
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Führer. 1927-1944
1933

287 (17.10.1933) Am badischen Herd



Das Lager zu Runzelwitz
Von Hedwig Fischer .

Im August des Jahres 1761, des 5. Feld -
zugsjahres im siebenjährigen Krieg mußte
Friedrich um seine Festung Schweidnitz zu
schütze» , bei Bunzelwitz ein Lager beziehen .
Beneidenswert ist seine Lage keinesfalls .

In weitem Bogen um das Lager stehen die
Oesterreicher und wieder die Oesterreicher . Sie
können anpreisen , wenn sie wollen . Friedrich
befiehlt deshalb seine Soldaten des Nachts
unters Gewehr , tagsüber sollen sie dafür
ruhen .

Aber die Nächte sind lang und der Tag
bringt wenig Nuhe . Man kann schon Wochen
zählen und die Oesterreicher rühren sich nicht .
Es sieht nicht zum Besten aus im preußischen
Vager , in mehreren Zelten liegen sie mit einer
schlimmen Seuche . Die Anderen sind mißmutig ,
es dauert schon gar zu lange .

Bevor es dunkel wird rasseln die Trommeln .
Aufpacken . Zelte abbrechen . Posten beziehen .
Sie rennen nicht gerade . Verfluchter Dreck ,
hört das überhaupt noch einmal auf . Verdrof -
sen schieben sie sich um das Wachtfeuer und
lassen die Mäuler spazieren lausen . ES ist
schon besser man schimpft , als man hält das
Maul , es wird einem leichter davon .

Plötzlich aber verstummt die Runde . Sie sind
nicht mehr allein . Der König . Niemand hat
ihn kommen sehen . Natürlich hat er die ganzen
Maulereien gehört . Verlegen stemmt sich einer
nach dem andern hoch. Aber Friedrich winkt
ihnen : „Sitzen bleiben " . „Guten Abend Kinder "

sagt er freundlich . „Guten Abend Fritz "

schreien sie wie ein Mann . Vielleicht hat er
doch nichts gehört , ausnahmsweise . „Könnt Ihr
noch ein bischen zusammenrücken " sragt der
König . Ob sie zusammenrücken können . Doppelt
soviel Mann hätten auf einmal am Feuer
Platz , sie sitzen beinahe aufeinander .

Und der König setzt sich zu ihnen . Es wäre
doch nicht nötig , denken die groben Schreier
von vorhin gerührt , daß er da bei unS wacht .
Ein Bett hat er in seinem Zelt , das ist nicht
viel weicher als der Boden da .

Sie hätten doch alleine wachen können . Er hat
doch auch die Gicht . „Ihr hättet wohl lieber ge-
schlafen heute Nacht ? " meint der König . „Ich
auch " sagt er als sie verlegen keine Antwort
geben . Da tut nun doch einer den Mund auf .
„ Majestät hätten ruhig schlafen können , wir
wären ja da gewesen ." „So hätte ich daS " , meint
der König , und sieht sich streng die ganze
Runde an . Es ist klar , er hat vorhin alles ge -
hört .

„Nun ich kann ja bei Euch schlafen " , meint
der König , „hat einer «inen Mantel übrig ?"

Alle haben Mäntel übrig . Speckige , dreckige
Soldatenmäntel . Einer wird zusammengerollt
und ist des Königs Kopfkissen . Mit den übri -

gen decken sie ihn zu . Wie eine Schar besorgter

Mütter sitzen sie nun um den König herum
und sind bereit jedem die Zähne einzuschlagen
der ihn stören will .

Der Widerschein des Feuers zuckt auf sei¬
nem Gesicht . Ueberscharf sind die Züge . Da
liegt er nun ihr König , bleibt bei ihnen , will
sie nicht allein lassen . Aus dem harten Boden
mit seinem schmalen von Schmerzen geplagten
Körper .

Sie kennen ihn , sie gehören zu ihm . Sie sind
ihm gefolgt durch schlimme und gute Jahre .
Sie haben geschlagen und sin» geschlagen wor¬
den . Und immer ist er bei ihnen gewesen . Ein
Hundsfott , wer den König im Stiche läßt .
Eine heiße Welle schlägt über die rauhen Her -
zen . Fridericns für immer !

Der König sieht eine Weile in die Flammen ,
dann sinken ihm die Augen zu . In den hellen
Dämmern schwinden langsam alle Sorgen die
ihn den ganzen Tag über mit verbissener
Qual verfolgt haben . Seine Lage wird allmäh -
lich verzweifelt . Ein « Ueberzahl von Feinden
steht in Schlesien .

In offener Feldschlacht sind sie nicht zu über -
wältigen . Es gibt nur « ins : Man muß sie
hinhalten . Hinhalten ? Wie lange noch . Das
Heer braucht Nahrung , braucht Geld . Die Ver -
bündeten sind stark , die Verbündeten trium -
phieren .

London , der Oesterreicher steht da mit 75 000
Mann . Der russische Oberbefehlshaber Butter -
lin hat 60 000. Und die Preußen find zufam -
men nur 65 000. Wenn sie angreifen , was
dann ? Kunersdorf , nein nicht zum zweiten
Mal . Lieber sterben . Sieg oder Tod . Da ist
nichts dazwischen .

In dem hellen Dämmern ist eine Gestalt .
Breit gedrungen , streng . Friedrich Wilhelm ,
der Vater . Ist denn wieder etwas geschehen ?
Er sieht so drohend aus . Richtig , da ist ja
auch Professor Franke nun ja Sie biblischen
Gespräche werden so bald nicht zu Ende sein .
Mutter , Mutter , nein du brauchst keine Angst zu
haben ich verhalte mich schon ruhig , wenn der
König Sie Predigt liest . Die kleinen Geschwi -
ster sitzen ja alle so brav am Tische . Und die
Bedienten stehen alle mit ernsten Gesichtern an
den Wänden . Und da ist ja Wilhelmine ! Nach -
her liebste Schwester , nachher darf ich vielleicht
zu Dir kommen . Jetzt müssen wir beten . Der
König beginnt schon und alle haben die Hände
gefaltet .

Die Predigt ist lang , sie ergeht sich in vielen
Wendungen über den Segen der Arbeit und
den des Gebets . Der König liest langsam und
mit Bedacht .

Lache nicht Wilhelmine er hat vorhin schon
zu mir herüber gesehen . Bete und arbeite , ja
natürlich . Paß auf , wenn der Gesang nachher
losgeht ob der Kammerdiener den Ton gleich

trifft . Rutsche nicht über den Stuhl , Wilhel -
mine , sonst muß ich lachen . Die Gesichter stehst
Du sie, wer hat eigentlich das Gottergebenste
davon .

Au jetzt hat er uns gesehen , Wilhelmine . Er
schiebt das Buch weg . Gelacht haben wir . Er
hebt die Hand . Prügel , vor allen Dienern ?

Schande , oh Schande . Weine nicht so Wilhel -
mine , es ist ja nicht das erste Mal .

Was tust Du Wilhelmine ? Dräng dich doch
nicht dazwischen . Du darfst nicht für mich Hiebe
bekommen . Er schlägt Dich . Er soll mich prü¬
geln nicht Dich , geh da weg , Du darfst Dich
nicht für mich schlagen lassen .

Dein Arm hat einen roten Striemen Wilhel -

mine . Warum hast Du daS getan oh Wilhel -

mine, - wenn ich einmal König bin , alles sollst
Du haben alles — alles .

Du tröstest mich , Du streichst mir über das

Gesicht mit Deinen weichen Händen .
Da zerrinnt jäh das dunkle Traumgewebc .

Zwei rauhe Hände fühlt der König an seinem
Kinn . Harte Soldatenhände . Er sieht sich um .
Etwas Warmes sinkt schwer über ihn . Ach, so .
Sie haben ihm den Mantel wieder zurecht ge-

zogen , er war im Schlafen hinuntergeglitten .

„ Es sind ja nicht Deine Hände gewesen , Wil -

helmine , sie ruhen ja längst über einem stum -
men Herzen .

"

Bestürzt sehen die Soldaten den König an .
Er schiebt die Decken weg , steht aus und geht .
Sie sind beinahe gekränkt , er hat nicht einmal
eine Stunde geschlafen .

Der König geht durch das Lager . Er sieht zu
den Sternen hinauf als suche er dort das lieb -
liche Angesicht der Markgräfin von Bayreuth .

„Ich danke Dir , daß Du zu mir gekommen
bist Wilhelmine . Ja , sie sind nun meine Fa -
milie , alle die hier um die Feuer sitzen . Sie
haben rauhe Hände , aber die Hände der Liebe
sind gleich . Ich will für sie tun , was ich für
Dich getan hätte . Meinst Du es so Wilhel -
min « ? "

Nicht sterben . Siegen — Siegen . Hinüber
alles , was da im Wege ist.

Durch das ganze Lager geht in dieser Nacht
der König . Sein Blick ist angestrengt , seine
Stirn hat steil « Falten . Was sind 75000 Oester -
reicher und 60 000 Russen ?

Still und ehrfürchtig sehen sie von allen
Feuern der gebeugten Gestalt nach .. Es braucht
kein Wort , es bedarf keines Gepränges , alle
wissen es . Der da vorüber geht ist in Wahr ,
heit « in König .

Sie SchlachWmphonie
Von S . Georgi

Es war am 12 . Dezember 1813. Dicht ge «

drängt saßen die Wiener im Konzertsaale , um
an der großen Musikausführung „zum Besten
der in der Schlacht bei Hanau invalid gewor -

denen Krieger " teilzunehmen . Ein einziger
jubelnder Freiheitsschrei war es damals , der

nach den Niederlagen des Korsen durch die
Länder hallte . Hoch war die Erwartung der
Wiener auf die „Schlachtsymphonie " , die ihr
großer Meister zu Ehren des englischen Feld -

Herrn Wellington komponiert hatte .

Das Stimmen der Instrumente verstummte, '

eine andächtige , erwartungsvolle Stille trat
ein . Der Komponist selbst betrat das Diri -

gentenpult . Angetan mit seinem besten Frack ,
dem grünen , stand der Meister da . Auf seinem
gedrungenen Körper saß ein massiger Kops ,
umrahmt von unregelmäßigem , beinahe strup -

pigem Haar ; das volle Gesicht mit der stumpfen
Nase und den buschigen Augenbrauen zeigte
bald einen Ausdruck , als ginge irgendeine
plötzliche Offenbarung darüber hin , bald ward
es finster und verdrießlich . Kraft lag darin ,
und zuweilen war eS, als sähe ein Jupiter
daraus hervor .

„Der kraupete Musikant !" flüsterten in den
hinteren Reihen die Bürger , denn Ludwig van
Beethoven war den Wienern gar wohl be -
kannt .

Mit erhobenen Armen gab er daS Zeichen ,
und dann brausten die Melodien hinweg über

die atemlos lauschenden Hörer . DaS war die
Musik , die in die Zeit paßte . Ein klingendes
Fanal war es . Das Vorbeiziehen der Truppen ,
der Rhythmus des Pferdegetrappels lag darin ,
daS Fahnenwehen und Trompetenklingen . ES
lag etwas in diesen Melodien , das den Hörern
die Kraft schürte , das sie zwang , die Fäuste zu
ballen . Die Adepten aber hörten tiefer . Sie
hörten den persönlichen Haß des Komponisten
gegen den französischen Eroberer heraus .

Als das Finale zu Ende war , stieg der Bei -

fall der Wiener bis zur Verzückung . Beetho -
vens Freunde , die mitgewirkt Hatten , holten
den Meister begeistert vom Pult herab und
wichen nicht von seiner Seite . Beethoven
wehrte ihre Glückwünsche kurz und finster ab .

Beethoven schwieg . Er hatte die Augen -
brauen zusammengezogen und die Unterlippe
vorgeschoben . Sein Geficht war sinster .

Der Theaterdichter Treitschke hatte die kleine
Gesellschaft zu sich geladen . Beethoven stimmte
zu und versprach nachzukommen . Man trank
inzwischen einen guten Tropfen ans das Ge -

lingen des Abends und sprach in begeisteLten
Worten von dem großen Kollegen .

„Wenn er die Welt verabscheuenswert findet ",
bemerkte Treitschke dazu , „ so hat er von seinen ,
Standpunkt aus recht . Die ihm innewohnende ,
emporringende Kraft ist aus seinem Leid ent -
sprnngen , aus seinen Schicksalsschlägen und
dem Zerwürfnis mit sich selbst und der Welt .

Fortsetzung folgt .

Es spukt im Seehaus
47 . Fortsetzung .

„ Was heißt das ? " fragte Martin , banger
Ahnungen voll . Seine Frau stand zur Bild -

säule erstarrt . Diese Abreise , die schon mehr
einer Flucht glich , gerade in dem Augenblick ,
wo man den Diebstahl entdeckt hatte . . . Hein -

richS oft geäußerte Abneigung gegen jede Stö -

rung seiner Urlaubsgcmütlichkeit war doch kein

hinreichender Grund : vor allem hätte er dann

noch bis zum nächsten Tage Zeit gehabt . Aber

am Ende . . . Hollwecks sprachen gleichzeitig
mit blassen Lippen den Gedanken aus — am
Ende war er gar kein richtiger Polizeirat ?

Der Direktor ! Man mußte ihn nm Rat sra -

gen . Schnell hinunter ins Speisezimmer , wo
Gntrnnes wohlgeratene Eierspeise bereits auf
de » Tellern gelandet war . Für Geheimnis -
krämerei war nun nicht mehr die Zeit , Holl -
wecks riefen wie aus einem Munde die er -

fchütternde Neuigkeit laut hinaus und überlie -

ßen es den anderen , sich einen Vers darauf
zu machen .

Kurt horchte nur kurz auf und flüsterte
dann weiter mit seinem Mädchen , dem Vater
Reichenbach aber rumpelte das Herz gegen die
Rippen , wie die Wackersteine im Bauch des
schuldigen Wolfes . Er , der von dem Diebstahl
noch nichts wußte , konnte nicht anders , als sei -
ne eigene Gesetzesübertretung mit dem Ver -

schwinden des Polizeirats in Verbindung
bringen . Er schielte nach dem grauen Fräu -
lein , aber die saß da als ein Bild des reinen
Gewissens , nahm zum zweiten Mal von der

Ein heiterer Roman von Marianne Ziegler

goldgelben Omelette und schien mit sich und
der Welt zufrieden .

Der Direktor hatte seine goldene Brille ab -

genommen nnd umständlich geputzt . HollweckS
und Piet hingen erwartungsvoll an seinen Lip -

pen , die ganz leise , kaum merklich , ein zufrie -

KeneS Lächeln umspielte . Endlich tat erjfie auf .

„Merkwürdig , sehr merkwürdig !" klang es

orakelhast . „Und ausgerechnet ein Polizeibe -

amter . Aber wir dürfen unser Urteil nicht fäl -

len . Wenn es auch so aussieht , alS ob wir nun
dem Täter auf der Spur wären ."

„Wir wollen schnell sein Zimmer durchsu -

chen !" schlug Frau Gina vor .
„Aber Mutter !" platzte der sachverständige

August dazwischen . „Wenn er es schon war , so

hat - er doch sicher nichts dagelassen .
"

„Sehr richtig "
, bemerkte Martin . „Ich wäre

eher dafür , in Herrn van Dongerns Wagen die

Verfolgung aufzunehmen . Dürfen wir Choco -

lat rufen lassen ? "

Ehoeolat ! Es ergab sich, daß der Schwarze
seit seinem kühnen Sprung aus dem Fenster
verschwunden war und blieb .

„Halt !" sagte Direktor Westhoff . „Hier ist ein
neues Verdachtsmoment . Auch er kommt als
Täter in Frage .

"
So sehr Piet vor wenigen Stunden noch ge -

gen seinen Diener gewütet hatte , so feurig
setzte er sich jetzt für seine Unschuld ein .

Ehoeolat . diese braune aber ehrliche Haut ,
sei es nie und nimmer gewesen .

„Erlauben Sie " , widersprach höflich der Di -

rektor . „ Erstens ist er der einzige , der bei Jh -

nen ungehindert ein und ausging . Und zeitens
befand er sich heute tagsüber im Hause , wäh -
rend mir alle mit Ihnen im Walde waren . Ich
habe das größte Interesse daran , den Fall aus -

zuklären , denn ich selbst habe ja mit Ihnen den
Schmuck an den Platz gebracht , den ich für be -

sonders sicher hielt und von dem er nun ver -

schwunden ist . Aus mich kann ein Teil des Ver -

dachtes fallen . Ich stelle gern mein Zimmer
und mein Gepäck einer strengen Durchsuchung
zur Verfügung ."

Natürlich fühlten sich HollweckS sowohl wie
Piet verpflichtet , zu versichern , daß niemand
daran dächte .

Ter Direktor verbeugte sich dankend und
fuhr weiter fort : „Wir haben somit mindestens
zwei Spuren , die weit auseinander führen .
Folgen wir einer von ihnen , und sie ist falsch,
so verlieren wir kostbare Zeit . Mein Rat ist
daher : bleiben wir ruhig hier und warten wir
ab . Hier am Ort der Tat besteht noch am ehe -

sten die Möglichkeit , baß sich etwas Aufschluß -

reiches ereignet , was wir dann , wenn die
Stunde kommt , der Polizei mitteilen können .

"

Schließlich fügte man sich seiner besseren
Einsicht, ' nur das eine verhinderte Frau Holl -

weck, daß er , um Piet zu trösten , diesem eine

besonders kräftige Mischung alkoholischer Snb -

stanzen nach eigener Erfindung vorsetzte . „Herr
van Dongern geht jetzt hübsch artig schlafen ",
ordnete sie an und faßte mütterlich seinen
Arm , als er mühevoll , aber gehorsam aufstand .

„Ich bringe Sie nach oben . Wenn Sie dann
im Bette stecken, bekommen Sie noch Baldrian
und Aspirin " — Piet sah sie ängstlich an —

„und zuletzt , wenn Sie sehr artig sind , ein
Schnäpschen . Und ich setze mich zu Ihnen und
erzähle Ihnen Geschichten , bis Sie schlafen wie
ein guter kleiner Junge .

"

Dies Programm wurde so ziemlich durchge -

führt, aber Piet, der wirklich bald wie ein ge-

horfameS Kind im Bette lag , hielt Frau Holl -
weckS Hand noch immer fest und ließ sie nicht
fort . „Nur noch fünf Minuten "

, bat «r . „Blei -
ben Sie - noch ein bißchen bei dem armen alten
Piet , der sonst gar niemanden hat —, nicht
einmal den schwarzen Hallunken ! Wie gut , daß
ich jetzt bei Ihnen bin und nicht in solch ab -

scheulichem Hotel !"

„Ach, Herr van Dongern , vielleicht hätten
Sie doch besser daran getan , dort zu bleiben !

Ich kann mir nicht helfen , aber ich muß immer
denken , daß bort am Ende nichts passiert
wäre !"

„Doch , doch !" verschwor sich Piet . „Es wäre !
Ganz bestimmt ! Und dann hätte ich dort nie -
manden , der mich tröstet , nur Kellner und
Portiers . Da ist es hier doch besser , wo Sie bei
mir sitzen und ich Ihre Hand streicheln kann !
Glauben Sie , daß wir die Steine wieder krie -

gen ?"

„Ich hoffe . . sagte Gina , der mitleidige
Tränen in die Augen traten .

„Na ja , wenn nicht , dann habe ich aus der
Bank von England immer noch ein hübsches
Häuschen . Aber dies hier waren gerade meine
Lieblinge . Wissen Sie was ? Wenn ich sie wie -
der bekomme , schenke ich Ihnen auch einen da -

von — den Rosenfarbenen , den Sie so sehr be -

wundert haben ."

Gina fühlte einen kleinen Stich im Herzen .
Der rosenfarbene Diamant an ihrem Halse !

Aber das war schon ihr Pech . Jetzt bot man

ihn ihr an , jetzt , wo er gestohlen war und doch
wohl nicht mehr zum Vorschein kam . Wenn er
aber nicht gestohlen worden wäre , — ja , dann
wäre es Piet wohl nie eingefallen , ihn zu
verschenken . Kurz , diese Taube saß hoch, hoch
oben aus dem Dach und würde sich nicht auf
ihre Hand niederlassen .

(Fortsetzung folgt .)
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Kundgebung
des Deutschen Landhandelsbundes e. V .

(BäuerlicheSelbstverwaltang , Hauptabteilung IV)

Wir laden alle Bauern. Händler mit landwirtschaft¬
lichen Erzeugnissen und Bedarfsstoffen, alle Müller ,
Ölmüller und Weinhändler sowie verwandte Betriebs -
gruppen ein .
Cs spricht Pg . Oskar Kayser , Berlin , über das
Thema :

/

„Der Aufbau des Nährstandes "

Die Kundgebung findet am Donnerstag , 19 . Oktober
1933, nachmittags 3 Uhr im Hotel „Union" in Offen -
bürg (Mittelsaal) statt.

Deutscher Landhandelsbund e. B.
Gau-Gruppe Baden-Pfalz, Mannheim A 2 .5

Versteigerungen

Zwangs¬
versteigerung .

Mittwoch , 18. CH .,
nachm . 2 Uli», werde
ich in Karlsruhe im
Psandlokal Herrenstr .
45 a gegen bare Z '
lung t . Vollstreckung
w«ge Sffentl . verstei -
gern : S Schreibmafchi -
nen , 1 Standuhr , Z
Schreibtische , 1 Regt -
Itrierkafs «, 1 Gardero -
beNänder , 1 Nähtisch ,
1 Sofa , 2 Kassenschrän -
le , 1 Karder -Apparal
1 Radioapparat , 1
Grammophon , 8 Oel
aemSlde, 1 Büfett , 1
Rnhebett . 1 GlaS
schränk u . a . nu
AnMrnQe , 16. Oft . 33.
yretlet », « ericht«tionj .

Verbreitet
Wsm 3el '» !

Lpeifekarloffein
auch zur Saat zu empfehlen , aus Pommern
(Pasewalk ) von Gulsbeflßer :

« ckersegen (gelbfleischig ) per Ztr . 3.— xn
vZoltinann , echte Sorte , per Ztr . 2 .8» Jfn

Beide Sorten unsortiert , per Ztr . 2.50 xn
ab Appenweier . Im Bezirk Ossenburg , Ober -
kirch , Kehl , Achern , per Auto ins Haus ge-
liesert 20 Pfg . mehr per Zentner .
Jos . Heriwig sen ., Zimmern , Teles . Appen
Weier 311 . (30769)

Versteigerungen

| llnenlielMerEWMMttniKt
im November , Dezember . Zanuar

! und Februar
Anmeldungen an der Kasse des städt . Bier -
ordtbades oder Friedrichbades .

j Schwimmbadpreise :
1 Monatskarte mit Auskleid rzelle 3.50 Mk .
= Einzelkarte Erwachsene mit Auskl -Zelle 0 .35, 0 .45 Mk .

ohne . „ 0. 20, 0 .30 Mk .
= „ Schüler und Kinder 015 Mk .

Aufbewahrung eigener Badewäsche für
gültig )= 6 Monate ( >ür beide Bäder gülti 2 00 Mk . -

IN/lännIiche u . weibliche
Modelle

sowohl als Kops und Akt wollen sich melden
am Mittwoch , den 18. Oktober 1S3Z , m »nn
iiche 9 Uhr , weibliche 11 Uhr vorm .

Hochschule der Bildenden Künste ,
Westendstraße 81 . 30967

FTm fliehe A

Raftatt
Der Unterricht an der Landwirtschaftlschule

Rastatt beginnt für die Schüler am Montag ,
den 6 . Nov . 1933, vorm . 9 Uhr , für die Schu¬
lerinnen am Donnerstag , 9 . November , vor -
mittags 8 Uhr . Schiller unter 15H Jahren
und Mädchen unter 17 Jahren werden nicht
ausgenommen .

Anmeldungen stnd an den Schulvorstand
bis spätestens 1. November 1933 zu richten.

Dr . Halle , LandeSSkonomIerat .

zwangs -Bersteigeruns
Am Mittwoch , 18 . Oktober , nachm . 2 Uhr ,

werde ich in Karlsruhe , im Psandlokal Her -
renstratze 15 » gegen bare Zahlung im Voll -
streckungswege öffentlich versteigern : Versch .
Wohn - , Schlafzimmer - u . Küchenmöbel , 6 Bil -
felis , 5 Klaviere , 1 Siandarammophon , 2
Haargarnteppiche , 1 Plüschsofa und Polster -
stuhle , 1 Klubsessel , 1 Lieferwagen , 5 Schreib
tifefte , div . Bilder und Oelgemälde , 1 Radio ,
1 Gasbadeofen mit Badewanne , 1 Kopier «
Maschine , 1 groste Rechenmaschine , 5 Schreib

VVilil/VlV'f X VliVUll Km _ „
Packtisch , 1 Vervielfältigungsapparat , 1 Steh '
l>ult , 1 großer Schrank , 2 Bücherschränke . 1
clcftr . Haarmaschine u . a . m . voraussichtlich
bestimmt : 1 Klavier , 1 Bücherschrank , 1
Schreibtisch , 1 Tisch , 4 Stühle , 1 Kredenz ,
1 Rauchtisch , 1 Schreibmaschine . 1 Bild .

Karlsruh e, 16 . Oktober 1933.
Karl Huder u . Mohr , Gerichtsvollzieher .

4161

ANDgen - TM
fefwtbtrt bttttgenl Nicht t«
Brief « tt ««führe » ! Sit

dMWe Schrift
—mittni feSbtbtU « Uta »«!«!

Die neuesten Modelle in
Schlaf *, Speise * Herren »

zimmer und Küchen3om

kaufen Sie enorm billig auch geg . Bedarfsdeckungsscheine bei

C . Sitzler , Möbelhaus, Kaiserstr . 124 b

Neuankurbeln bedeutet
Zeit - und Energieverlust !
Halten Sie daher den Motor Ihres Geschäftes immer,
'n Gang — auch In Krisenzeiten I Oder wollen Sie mit
dem Ankurbeln beginnen , wenn die stet « »tartbereite
Konkurrent schon im Rennen liegt ? Besteht da nicht
die Gefahr, daß der Motor erst anspringt , wenn die)
Anderen das Ziel schon erreicht haben ? Dann wären
alle Bemfihungen umsonst gewesen , uneinholbar die,
Verlust « an Energie , Zelt und Geldl — Sorgen Siej
dafür, dafi der Motor Ihre« Unternehmen « nie einrostet ,
halten Sie auch in Krisenzeiten Kontakt mit der Käufer-
schaft durch die Anzeige Im „ Führer ! Wer an Anzeigen
spart , spart in eine Spardose ohne Boden I

Nationalsozialisten und Anhänger

unserer Bewegung I Haltet zusammen I In der Einigkeit liegt die Stärke I

Bevorzugt beim Einkauf oder Einkehr unsere
Parteigenossen , Parteifreunde und Inseren¬
ten unserer Presse .

IMMlüR AUF DEN „ FÜHRER "
^ .
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